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Durch dieſes allzu viele Referieren iſt die Ausführung öfters weitſchweifig;
was übrigens der erfaſ ſchließlich 120) ſelbſt gefühlt hat und eingeſteht.

kommen auch unnütze Wiederholungen vor
Im einzelnen hebe ich olgende Ungenauigkeiten hervor: ird

geſagt, der (ter habe dem N gegenüber kein triktes Recht jus rigo-
rosum), ſondern ein jus àEuun, enn illige ech Das iſt mindeſtens einne
mißverſtändliche Redeweiſe Zwiſchen Qter und Sohn kann ein Ii
ech und ihr gegenſeitiges Verhältnis wird nicht durch das jus
àeuun; ondern durch die pietas geregelt, die bekanntlich eine Dars poten-
tialis der justitia iſt Daß Thomas von Aquin ich nicht lar geweſen über
den Unterſchied wiſchen Arbei  Ohn und erklohn, vie 11 behauptet
wird, iſt Emne gTaind assertio und nicht richtig. Och weniger zutreffend
ind die Behauptungen 12 ⁴0 glaube aher, wir müſſen darauf ver
zichten, bei Thomas einen beſtimmten Begriff der Arbeit Uchen.“ „Die
Arbeit NUur QAls Produktionsfaktor, losgelöſt vo  — Beſitz, von Grund
und oden, Arbeit QAls einziger Einkommensfaktor, vaSs doch das ar
Liſtiſche für unſeren Lohnarbeiter iſt, war Thomas unbekannt.“ Daß EeS 3
Zeiten de heiligen Thomas Lohnarbeiter gegeben, für die die Arbeit der
einzige Einkommensfaktor geweſen, Qann man doch füglich nicht bezweifeln
und daß Thomas Lohnarbeit nicht gekannt habe, iſt dur nichts be
wieſen Ueberhaupt cheint mir, QAls die mittelalterliche Scholaſtik vo  2
erfaſſer nicht genug gekannt, wenigſtens nicht genug gewürdigt borden
Er weiß doch und führt CS ſe 84), daß Ardind. Zigliara, der große
Scholaſtiker und Thomaskenner, der nie Iu der Arbeiterfrage
beachtenden Enzyklika „Rerum novarum“ ehr beteiligt war und Iim Auftrag
Cbs XIII das berühmte Responsum Romanum über den Familienlohn
gegeben hat Alſo ſcheint die mittelalterliche Scholaſtik doch für die Lohnfrage
gute Au.  beute 3 iefern und auch n Pricht der erfaſſer von
einer Causa Conditionalis. Ein Scholaſtiker würde dieſe Terminologie kaum
illigen Denn was iſt, iſt nicht bloß cConditio. Und Conditio iſt noch
keine Doch der Ausſetzungen! wiederhole Im großen
und ganzen hat Muhler eine tüchtige und gründliche Arbeit geleiſtet, die
Beachtung verdient un der heute ſo brennenden Frage vo  4 gerechten Ar

eitslohn.
reiburg (Schweiz) Dr Prümmer 5—5 NI  1

21) Savonarola Ein Kulturbild aus der Zeit der Renaiſſance. Von
Dr oſef Schnitzer, rofeſſor der Univerſitä

44 2 München. Mit

ildungen Im Text und 32 Tafeln. Gr 80 (XII 1167 un zwei
Bänden) München 1924, In Reinhardt.

Als im Jahre 1898 die 400 Wiederkehr des Todestages des berühmten
Mönches von Mareo n Florenz gefeiert wurde, hat neben man anderen
auch Schnitzer 3ul eder gegriffen Seitdem Ee. ſeine Aufmerkſamkeit
unabläſſig der Perſönlichkeit Savonarola zugewandt. Mehrfach hat EL
längere Zeit, mit Studien über ihn beſchäftigt, An den Archiven von Florenz
und anderen italieniſchen Städten zugebracht; einne Reihe von Schriften Uüber
das en Savonarolas und Einzelheiten QAus demſelben iſt aus ſeiner Han
hervorgegangen. So kann EL In dieſem großen Wẽ die Früchte einer mehr
als 25jährigen Irbeit vorlegen. In zwei Bänden, die durchlaufend paginiert
ſind, behandelt EL das und das Streben QAvongarold Der erſte
QAn mit 28 Kapiteln iſt dem gewidmet. Aus der Familie der Sa
vonarola, die ihren Stammbaum auf einen paduani  N Tru  enführer
Mitte des Jahrhunderts zurückführen, iſt beſonders der Großvater des
Hieronymus hervorzuheben, der Qn der Univerſität aduag QAls Profeſſor der
Heilkunde gewirkt vom Markgra En nach Ferrara orthin erufen
ward, und dort eine reiche chriftſtelleri

E, und nicht nur die Medizin
faſſende, ondern auch andere Gebiete, beſonders religiöſe und ——— che⸗
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Fragen derührende ſchriftſtelleriſche Tätigkeit entfaltete. In dem Großvater

der Uke Hieronymus fort, ein Sohn des Nikolaus Savonarbla und
ſeiner Gattin Helena da Bo nacoſſi aus einer vornehmen mantuaniſchen
Familie, geboren September 1452 3 Ferrara. Nach humaniſtiſchen,
philoſophiſchen, naturwiſſenſchaftlichen und mediziniſchen Studien trat EL,
23jährig, 1475 un das Dominikanerkloſter in Bologna enn Der O  —2—  rden ſe
befand ſich damals der Armutsfrage In einer inneren Kriſe
1476 egte EL Profeß ab ach weiteren Studien in Ferrara wurde ETL 1482
nach St QATC mn Florenz erſetzt In dieſer gebildetſten und fortgeſchrit⸗
tenſten, gewerbſamſten und reichſten Italiens errſ

en die Mediei;
aber ihr ſtra

N lch warf Ai politiſcher und religiös⸗-ſittlicher Hinſicht
auch tiefe Schatten. Das Kloſter Nareo var um Beſitze der Obſervan
partei des Ordens, aber weil von den Mediei abhängig, nicht ein Mendi
kantenkloſter Im Sinne der alten, ſtrengen Savonarola Übernahm als
Leſemeiſter für die Novizen die Auslegung der Heiligen Schrift. C EYy
widmete ſich auch der Predigt und trat 1485 586 In St Gemignano zuerſt
mit den drei auf, die den rundton ſeiner Predigt Ideten
Die Kirche mu gezüchtigt, adurch erneuer werden, und zwar bald
1487 von Florenz abberufen, ehrte 4⁷ nach emnem Aufenthalt un Ferrara
und Brescia 1490 orthin zuru Für die Zurückverſetzung waren die Bitten
ſeiner Mitbrüder und das Eintreten des von Pico da Mirolanda beratenen
Lorenzo Nediei entſcheidend geweſen. Er begann mit Predigten über die
Apokalypſe, den erſten Johannesbrief, Klagelieder des Jeremias
ein Verhältnis 3 Lorenzo de Mediei mu  E das einer Kampfesſtellung
ſein; aber hereits 1492 tar Lorenzo, noch von Savonarola geſegnet (der
polizianiſche Bericht verdient mehr Glauben als der dominikaniſche, der
von drei Forderungen Savonarolas An den Sterbenden ſpricht, die dieſer
nicht erfüllen wollte) Nach ſeinem Tode vermochte Savonarola die Los
löſung von QTCO von der lombardiſchen Kongregation und damit die
Durchführung ſeiner Reformideen, Verzicht nicht Uuur auf perſönliches,
ondern auch gemeinſames Eigentum und ſtrengere Lebensweiſe, durchzu

Die ründung der neéeuen Kongregation tie allerdings auch auf
Widerſpruch, beſonders bei dem Prior von Gemignano Franz Mei, der
ſpäter den höch  ten Würden im en kam und ein erbitterter Gegner
Savonarolas ard Seine Hoffnu auf eine Züchtigung und Erneuerung
der nu Savonarola beſonders An den Zug des franzöſiſchen
Königs 114 nach Italien 3zum der Eroberung don EAY
S trat EL für das Bündnis der Florenz mit ihm ein Auch Eter
Mediei ich Kar! gewandt 3zuLr ſeiner Herrſchaft, wurde aber
von der Bürgerſcha vertrieben. Und da geflohen war, ließ ihn Kar bei
den Verhandlungen fallen Nach dem Albzug Harls Ollzog ſich In Florenz
die Neuordnung der Verfaſſung Auf die mriſſe derſelben ſind Savonarolas
Predigten über Aggäus von Einfluß geworden; vorbildlich War ihm die vene
tianiſche Verfaſſung, mit dem großen Rate und der ihm vorbehaltenen Be⸗
fugnis der Aemterbeſetzung. Mit manchen Forderungen, der Amneſtie,
drang CEL nicht durch. Seine Anhänger hießen die Frateschi oder Piagnoni
einenden); ſeine heftigſten Gegner waren die Arrabiati, die eine ariſto⸗
kratiſche Oligarchie anſtrebten. Seine Predigten über die Pſalmen trugen
UM ſchluß der Ordnung bei Uure Einſchränkung des „Sechs⸗Bohnen⸗
Geſetzes“. Herr der Stadt aber war er nie Hand in Hand damit ging die
religiös-ſittliche Erneuerung Freilich and ſie auch Widerſpruch ⁰ bei
Ordensleuten und Prieſtern, ſogar bei Angehörigen von Mareo ſelbſt,
als auch bei Laien, beſonders der Geſellſchaft vornehmer Lehemänner Com *—

pagnacei). ne. beſondere Rolle E Savonarola bei ſeiner Tätigkeit den
Hindern zugedacht. Die Eroberung Neapels Urch Karl 111 rief die iga
hervor, un der Mailand Ludwig der Mohr), Venedig, der Papſt, Kaiſer
Maximilian und Ferdinand und 2

ſabella von Spanien ſich zum Bündnis
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863h Frankreich zuſammenſchloſſen. Der Frate mahnte zum Feſthalten
des Bündniſſes mit Frankreich. Da EL als Haupthindernis des Anſchluſſes
von Florenz ANn die Liga galt, ſuchte man ihn Uurch eine Vorladung nach
Rom Unſchädlich zu machen. Tatſächlich erging 90  uli 1495 ein Breve
Alexander VI Savonarola, das ihm Anerkennung ausſprach, aber ihn
nach Rom be chied, über den von ihm behaupte göttlichen Urſprung
ſeiner Prophézeiungen Rechenſcha abzulegen. Ein Entſchuldigungsſchreiben
des Frates vo  — 31 uli wurde unächſt Unterſchlagen; ein reve vo  2

September brachte infolgedeſ das Verbot der Predigt für Savonarola
und zugleich die Forderung der Wiedervereinigung von ArC mit der
lombardiſchen Kongregation. Ein Schreiben des V  rates vom September
ſuchte die Anſchuldigungen als unbegründet 3u erweiſen I5„in Darlegungen,
die zuweilen. gewunden und ſpitzfindig klangen

7⁰ Es erreichte die Uru
nahme der Forderung der Wiedervereinigung, 1E. aber das Predigtverbot
Uufrecht 15 Auguſt 1495 war ſeine Schrift 7

13⁰ der Offenbarungen“
erſchienen. Die Bitten der Signorie Wiedererlaubnis der Predigt für
den rate blieben ohne Antwort und ſo faßte ſie den einſtimmigen Beſchluß,
Savonarolad Androhung ihres Unwillens 3 beauftragen, während der
beginnenden Faſtenzeit die Predigten uim Dom 3 halten So begann EL
Aſchermittwoch 1496 eine Predigten über Amos, die 3. den feurigſten
gehören. Er onnte ſich 3zur Wiederaufnahme der Predigt für berechtigt alten,
da eine briefliche Ermächtigung des Kardinalprotektors Caraffa ſowie des
Geſandten Becchi beſaß, die im tillen Einvernehmen mit dem Papſte ſelbſ
ausgeſte war Aber ihre Schärfe rief den nwillen des Papſtes noch mehr
hervor. Die Predigten Üüber Ruth ſtanden em Eindruck neuer politiſcher
Verhältniſſe. Ludwig der ohr und Alexander bemühten ſich die
un de einflußreichen Frate Letzterer ieß ihm die Kardinalswürde
bieten für die Vermittlung mit Frankreich. Die Befürchtung in Florenz
vor dem nmarſch Kaiſer Ma ximilians erwieſen ſich als unbegründet, da
die kaiſerlichen Unternehmungen ſcheiterten, und Grkten damit die
Savonarolas Dagegen bedeutete * für ihn einen chweren dg, als der—

—
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Leden Frankreich zuſammenſchloſſen. Der Frote mahnte zum Feſthalten

des Bündniſſes mit Frankreich. Da er als Haupthindernis des Anſchluſſes

von Florenz an die Liga galt, ſuchte man ihn durch eine Vorladung nach

Rom unſchädlich zu machen. Tatſächlich erging am 21. Juli 1495 ein Breve

Alexanders VI. an Savonarola, das ihm Anerkennung ausſprach, aber ihn

nach Rom beſchied, um über den von ihm behaupteten göttlichen Urſprung

ſeiner Prophezeiungen Rechenſchaft abzulegen. Ein Entſchuldigungsſchreiben

des Frates vom 31. Juli wurde zunächſt unterſchlagen; ein Breve vom

8. September brachte infolgedeſſen das Verbot der Predigt für Savonarola

und zugleich die Forderung der Wiedervereinigung von St. Marco mit der

lombardiſchen Kongregation. Ein Schreiben des Frates vom 29. September

ſuchte die Anſchuldigungen als unbegründet zu erweiſen „in Darlegungen,

die zuweilen. gewunden und ſpitzfindig klangen“. Es erreichte die Zurück⸗

nahme der Forderung der Wiedervereinigung, hielt aber das Predigtverbot

aufrecht. Am 15. Auguſt 1495 war ſeine Schrift: „Abriß der Offenbarungen“

erſchienen. Die Bitten der Signorie um Wiedererlaubnis der Predigt für

den Frate blieben ohne Antwort und ſo faßte ſie den einſtimmigen Beſchluß,

Savonarola unter Androhung ihres Unwillens zu beauftragen, während der

beginnenden Faſtenzeit die Predigten im Dom zu halten. So begann er am

Aſchermittwoch 1496 ſeine Predigten über Amos, die zu den feurigſten

gehören. Er konnte ſich zur Wiederaufnahme der Predigt für berechtigt halten,

da er eine briefliche Ermächtigung des Kardinalprotektors Caraffa ſowie des

Geſandten Becchi beſaß, die im ſtillen Einvernehmen mit dem Papſte ſelbſt

ausgeſtellt war. Aber ihre Schärfe rief den Unwillen des Papſtes noch mehr

hervor. Die Predigten über Ruth ſtanden unter dem Eindruck neuer politiſcher

Verhältniſſe. Ludwig der Mohr und Papſt Alexander bemühten ſich um die

Gunſt des einflußreichen Frate. Letzterer ließ ihm die Kardinalswürde an⸗

bieten für die Vermittlung mit Frankreich. Die Befürchtungen in Florenz

vor dem Anmarſch Kaiſer Maximilians erwieſen ſich als unbegründet, da

die kaiſerlichen Unternehmungen ſcheiterten, und ſtärkten damit die Stellung

Savo narolas. Dagegen bedeutete es für ihn einen ſchweren Schlag, als der

ſchon genannte Franz Mei ein Breve vom 7. November 1496 durchſetzte,

durch welches das Kloſter St. Marco mit anderen Klöſtern zu einer neuen

römiſch⸗thusciſchen Kongregation zuſammengeſchloſſen wurde. Savonarola

blieb nur die Wahl, entweder ſich zu fügen und damit ſeiner bisherigen Stel⸗

lung als Generalvikar der Kongregation von St. Marco entſetzt zu werden,

ſeiner Verſetzung aus Florenz entgegenzuſehen und damit ſein Lebenswerk

aufgeben zu müſſen, oder ſich nicht zu fügen und damit dem Kirchenbann

zu verfallen. Er ſprach dem Breve die Verbindlichkeit ab. Aber er hatte im

Kloſter Gegner und aus ſeinen Vorträgen über Ezechiel hallen die Vorwürfe

wider, die man in Kreiſen ſeiner Feinde in der Stadt gegen ihn erhob. Der

Aufruhr am Feſte Chriſti Himmelfahrt zeigte den alten Haß gegen ihn. Und

am 13. Mai 1497 erging das päpſtliche Breve, das den Kirchenbann über

Savonarola ausſprach, wegen Widerſetzlichkeit durch Weigerung des An⸗

ſchluſſes ſeines Kloſters an die neue thuseiſch⸗römiſche Kongregation. Die

Hoffnungen, eine Zurücknahme desſelben zu erreichen, erfüllten ſich nicht.

Savonarola wandte ſich gegen den Bann in Flugſchriften und fand Gegner

und Verteidiger. Einen tiefen Einblick in die Seele Savonarolas gewähren

ſeine Schriften: „Ueber die Wahrheit der Propheten“ und „Triumph des

Kreuzes“. Die Verhandlungen über Losſprechung vom Banne führten nicht

zum Ziele und ſchließlich nahm Savonarola trotz deſſen Fortbeſtehen an

Weihnachten 1497 die prieſterlichen Verrichtungen und am Sonntag Septua⸗

geſima 1498 auch die Predigten (über das Buch Exodus) wieder auf und

erklärte nicht nur den Bann als ungültig, ſondern ſchließlich auch jene als

gebannt, die an der Gültigkeit des Bannes feſthielten. Einer ſchon im letzten

Jahre vorgenommenen Verbrennung der „Eitelkeiten“ ließ er am Faſching⸗

dienstag eine abermalige durch die Kinder folgen. Aber das Verlangen desſchon genann Franz Mei ein re vom November 1496 durchſetzte,
durch welches das er St Mareo mit anderen 3 einer
römiſch⸗thusciſchen Kongregation zuſammengeſchloſſen ur Savonarola
e Hur die Wahl, entweder ſich 3 ügen und damit ſeiner bisherigen tel
ung als Generalvikar der Kongregation von St QATrc ntſetzt 3 werden,
ſeiner erſ

ung aus Florenz entgegenzuſehen und damit ſein Lebenswerk
aufgeben 3 müſſen, oder ich nicht fügen und damit dem Kirchenbann
3 verfallen. Er ſprach dem Breve die Verbindlichkeit ah C hatte Iim
Kloſter Gegner Aund AQus ſeinen Vorträgen über Ezechiel hallen die Vorwürfe
wider, die man in Freiſen ſeiner Feinde in der Stadt ihn Der
Aufruhr I Himmelfahr zeigte den 0  en Haß ihn Und

13 Mai 1497 erging das päpſtliche reve, das den Kirchenbann über
Savonarola ausſprach, Widerſetzlichkeit durch Weigerung des An
ſchluſſes ſeines E. die nellle Usciſch⸗römiſche Kongregation. Die—

—
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Leden Frankreich zuſammenſchloſſen. Der Frote mahnte zum Feſthalten
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Gunſt des einflußreichen Frate. Letzterer ließ ihm die Kardinalswürde an⸗

bieten für die Vermittlung mit Frankreich. Die Befürchtungen in Florenz

vor dem Anmarſch Kaiſer Maximilians erwieſen ſich als unbegründet, da

die kaiſerlichen Unternehmungen ſcheiterten, und ſtärkten damit die Stellung

Savo narolas. Dagegen bedeutete es für ihn einen ſchweren Schlag, als der

ſchon genannte Franz Mei ein Breve vom 7. November 1496 durchſetzte,

durch welches das Kloſter St. Marco mit anderen Klöſtern zu einer neuen

römiſch⸗thusciſchen Kongregation zuſammengeſchloſſen wurde. Savonarola

blieb nur die Wahl, entweder ſich zu fügen und damit ſeiner bisherigen Stel⸗

lung als Generalvikar der Kongregation von St. Marco entſetzt zu werden,

ſeiner Verſetzung aus Florenz entgegenzuſehen und damit ſein Lebenswerk

aufgeben zu müſſen, oder ſich nicht zu fügen und damit dem Kirchenbann

zu verfallen. Er ſprach dem Breve die Verbindlichkeit ab. Aber er hatte im

Kloſter Gegner und aus ſeinen Vorträgen über Ezechiel hallen die Vorwürfe

wider, die man in Kreiſen ſeiner Feinde in der Stadt gegen ihn erhob. Der

Aufruhr am Feſte Chriſti Himmelfahrt zeigte den alten Haß gegen ihn. Und

am 13. Mai 1497 erging das päpſtliche Breve, das den Kirchenbann über

Savonarola ausſprach, wegen Widerſetzlichkeit durch Weigerung des An⸗

ſchluſſes ſeines Kloſters an die neue thuseiſch⸗römiſche Kongregation. Die

Hoffnungen, eine Zurücknahme desſelben zu erreichen, erfüllten ſich nicht.

Savonarola wandte ſich gegen den Bann in Flugſchriften und fand Gegner

und Verteidiger. Einen tiefen Einblick in die Seele Savonarolas gewähren

ſeine Schriften: „Ueber die Wahrheit der Propheten“ und „Triumph des

Kreuzes“. Die Verhandlungen über Losſprechung vom Banne führten nicht

zum Ziele und ſchließlich nahm Savonarola trotz deſſen Fortbeſtehen an

Weihnachten 1497 die prieſterlichen Verrichtungen und am Sonntag Septua⸗

geſima 1498 auch die Predigten (über das Buch Exodus) wieder auf und

erklärte nicht nur den Bann als ungültig, ſondern ſchließlich auch jene als

gebannt, die an der Gültigkeit des Bannes feſthielten. Einer ſchon im letzten

Jahre vorgenommenen Verbrennung der „Eitelkeiten“ ließ er am Faſching⸗

dienstag eine abermalige durch die Kinder folgen. Aber das Verlangen desHoffnungen, eine Zurücknahme desſelben 3 erreichen, erfüllten ſich nicht
Savonarola wandte ich den Bann un lugſchriften und and Gegner
und Verteidiger. Einen tiefen in un die Cele Savonarolas gewähren

ſeine Liften „Uebe die ahrher der Propheten“ und „Triumph des
Kreuzes“ Die Verhandlungen Über Lo  rechung vo  3 Banne ührten nicht

UmM tele und chließlich nahm Savonarola trotz deſſen Fortbeſtehen
Weihnachten 1497 die prieſterlichen Verrichtungen und Sonntag Septua⸗
geſima 1498 auch die Predigten Über das Buch Exodus) wieder auf und
erklärte nicht nNur den Bann aAls ungültig, ondern lehli auch jene als
gebannt, die An der Gültigkeit des Bannes feſthielten. Einer chon Im letzten

Jahre borgenommenen Verbrennung der „Eitelkeiten“ ieß EL Faſching
dienstag eine abermalige die Kinder folgen. Aber das Verlangen



Papſtes vom Februar an die Signorie, Savonarola nach Rom ſenden
oder wenigſtens vo  — Verkehr abzuſ

ießen, und die Drohung mit dem Inter⸗
dikt führte ſchließlich 3u dem Beſchlu der Signorie, von Savonarola die Ein
ellung der Predigt 3 verlangen. Der rate ügte ſich, trat aber jetzt mit
dem Edanken hervor, ein Konzil zul F

eſtſtellung der Unrechtmäßigkeit
Alexanders VI Anzuregen. Zum der Gültigkeit des Bannes er
ſich der inorit S  Franz von Apulien, die Feuerprobe 3 eſtehen Sie zer  g
ſich den Forderungen der Gegner des Savonarola und dem Wider⸗
ſpruch ſeinen br  Ag, ſeinem Vertreter das heiligſte Sakrament
mitzugeben; aber das Nichtzuſtandekommen wurde Savonarola zur Laſt
gelegt und einen Sturm auf ſein Kloſter Ar olge Der rate wurde
gefangen In den Signoriepalaſt ebracht und der Sieg der Gegner Iun Florenz
wurde durch den Tod Karls VIII ein ölliger Alexander VI gab die Er
aubnis zum Verhör des önches Ind ſeiner Mitgefangenen9politiſcherVergehen. Cim ozeſſe wurden Geſtändniſſe erleſen, die einen
ruf ſeiner bisherigen Lehre, ezie ſeiner Prophezie enthielten und ieſelbe
nur als darauf berechnet zeigten, Ehre Anſehen erlangen. Aber ie
angebli Geſtändniſſe ind Fälſchungen oder fälſchliche Erweiterungen von
Erkläru des Frates, angefertigt vom Gerichtsſchreiber Ceccona, der
der Savonarola feindlichen Partei der Compagnacci angehörte. Der Frate,
durch körperliche und ſeeliſche Qualen gebrochen, Unterſchrieb ſie reilich,
aber nicht ohne Einſchränk

11

ngen die eigenmächtigen Einſchaltunge
Ceccones Die Signorie, von den Gegnern beeinflußt, erba von dem Papſte
die Erlaubnis 3Uul Vollſtreckung des To desurteiles Urch die Stadt Und ſo
kam das Ende im Beiſein der päpſtlichen ommiſſäre, des Do minikaner⸗
generals Turriani und des Auditors Komolino fanden neue Verhöre mit
Anwendung der Folter ſtatt; au die Akten des dritten rozeſſe ſind von
Ceccone wenigſtens teilweiſe gefälſcht; Aam Mai 1498 wurde Savonarola
mit zwei Mithrüdern gehängt und verbrannt

Der zweite Band das Streben, gibt Iin Kap bis 35 eine ard
riſtik Savonarolas Zunächſt als cCter und ker V beſchaulichem E
in innigſter Liebesvereinigung mit Gott und damit verbundener us  —
ſprechlicher Wonne Weiter als rophe Der tter ard der Qter des
Propheten war ſich des göttlichen Urſprungs ſeiner Prophezie bewußt
Quellen ihm die Heilige Schrift, beſonders die altteſtamentlichen
Propheten und die Erfahrungen ſeines Lehbens Die Hauptaufgab Par ihm
die Weisſagung der Zukunft, den nhalt ildete der Ruf zur Buße und
Umkehr Als Gottbeauftragter hat ſich efühlt Weiter als Prediger:
Savonarolas Predigt iſt von der ſcholaſtiſchen Predigtweiſe nicht unbe⸗—
einflu Er liebt allegori Schriftauslegung. Die 4 ſeiner Predigt
ruhte in bibliſchem und prophetiſchem Gehalt, In ihrer gottesinnigen Re
ligioſität, un der reinen Perſönlichkeit des Predigers und ſeiner rhetoriſche
Begabung; ſie iſt durchzogen von Bangigkeit und AIhnung künftigen Unheils
und von Hingabe Gott Weiter als Kirchenerneuerer: Gegenüber dem
kirchlichen Verderben jener 2½5  age einen Eel 3 ecken,

eine Aenderung der Lehre und Verfaſſung eLr nicht Doch
das Kirchengebot um religiöſen und kanoniſtiſchen Bereiche Grenzen. Die
Nichtbeobachtung des Kirchenbannes Uurch ihn ſpri nicht ſeine
grundſätzliche Auffaſſung, eil man nach verſchiedenen Kanoniſten jener Zeit
ſich über den ann hinwegſetzen ürfe, enn deſſen Ungültigkeit entweder
chon offenkundig ſei oder von dem Gehbannten erwieſen werden könne der
Uebertritt der neuen Kongregation, deſſen Verweigerung ihm den ann
brachte, hätte ihm Verletzung eines Ordensgelübdes bedeutet uch ſeine
Forderung auf erufung eines Konzils widerſprach nicht damaligen kirch⸗
en Rechtsanſchauungen. Seine Reformation richtete ſich nicht wie die der
Reformatoren Dinge, ſondern gegen Menſchen, und QArum iſt EL

A388 Weiter iſt 54 betrachten Als Staatsmann Die Politik
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war ihm nich Selbſtzw eck ſondern Mittel zUum E religiöſer Erneuerung.
Von Intereſſe iſt weiter einne ellung 3 Humanismus und Wiſſenſchaft,
2 Kunſt und Künſtlern Die Wiſſenſcha wertete gering und die Studien
ſtanden bei ihm im Dienſte der Predigt. Stärker var ſein Verhältnis 3ul
Un. und zahlreiche Künſtler gehören ſeinen 5  üngern und ind von ihm
beeinflußt Bartolomeo della Porta, Sandro Botticelli, Michelangelo
eitere Kapitel gelten der Verfolgung des oten, die mit der Indizierung
von 15 Predigten und der Schrift: „Von der ahrhei der Prophetie“ ab
ſchloß, weiter der Verehrung des Toten, die auch die Ausſicht auf Heilig
ſpr de Dominikaners unter Klemens I1 in ihrer Geſchichte auf
weiſt Und den Abſchluß bildet das Kapitel „Savonarola n der Geſchichte“
von den zeitgenöſſiſchen Quellen angefangen, und den Lebensbeſchreibungen
von Burlamacchi und Pico von Mirandola dem Neffen des berühmten
Humaniſten) bis den Abhandlungen der neueſten Zeit

Das erk Schnitzers geug von ſouveräner Beherrſchung von
Quellen und Literatur: vor hat & die Predigten und Schriften Sd
vonarolas ſe benützt und erſchöpft, dazu edruckte und handſchriftliche
gleichzeitige Nachrichten und Biographien. Verſchiedenes iſt von ihm zuerſt
erſchloſſen, ſo die Geſandtſchaftsberichte im Archiv in Mailand Qum ein
Satz iſt unbeleg geblieben Die Zitate ind Als Anmerkungen den ein.
zelnen Apiteln den Schluß des zweiten Bande verwieſen und füllen
150 Seiten. die Darſtellung ſind zahlreiche kulturgeſchichtlich wertvolle
Schilderungen verwoben, wie die Zeichnung der Verhältniſſe un lorenz,
die Charakteriſtit der kirchlichen Predigt von Savonarola Das
iſt In feſſelnder orach geſchrieben und von glühender Begeiſterung für
Savonarola erfüllt, ohne deſſen Schwächen unbeachtet 2 laſſen Es  ü gehört
jedenfalls 3UM Beſten, was über den berühmten Dominikaner 1E geſchrieben
wurde und QAnn bis einem gewiſſen Y QAls ließend betrachtet
werden. Dieſe glänzenden Vorzüge ird auch derjenige zugeſtehen, der n
Einzelheiten anderer Anſicht iſt, manche Beurteilung nicht teilt und auch
den für das erk charakteriſtiſchen Schlußſatz nicht unterſchreibt, der da
lautet „Möge jedem Borjapa und jedem Borjageiſte 3Um
egen der Kirche und 3zUum eEtle der Menſchheit ein neéeuer Savonarola
erſtehen! freilich ird auch jeder Savonarola uimmer wieder aufs
neue gekreuzigt werden; denn Chriſtentum und Kirche wollen das Ehr
die Geſchichte de großen Frates auf jedem Blatte nicht beim brte
genommen ſein.“ Der Verlag Reinhar hat dem Buch eine entſprechende
glänzende Ausſtattung In Papier, ru und Illuſtration geboten; die letztere
mfaßt zehn Abbildungen im ext, namentlich hilder nach Holzſchnitten
aus Werken avonarolas, und Tũ  V  afeln In prächtiger Autotypie,
duktionen von Gemälden von Savonarola und gleichzeitigen Perſönlich
eiten, Denkmünzen, Gemälden von Jüngern und von Savonarola be
einflußten Künſtlern U.

Di  lingen Andreas Bigelmair.
22) Kapuzinerkleide. Ein franziskaniſches Büchlein von Bruno

Cap Mit einem Titelbild, den eiligen Franziskus
von Aſſiſi darſtellen Xaverius  erla In 9  en und Verlag
Immenſee (Schweiz)

Ein prächtiges Buch n chmuckem Kleide bietet uns der erfaſſer zur
bevorſtehenden Feier des 400jährigen Wirkens des Orden der Kapuziner,
deſſen ründung die jüngſte Reformbewegung IR Franziskusorden bildet

0.  ener Tag de Ahres 152⁵, QAn dem emens VII dem Ob
ſervantenordensprieſter Matthäu Bascio erlaubte, Iim wahren Fran⸗
ziskuskleide, bte meinte, für ſich WEi renger Armut 43 leben, fann aAls
der Tag der Ausſaat de Samenkorne  5 gelten, Au dem der errli
Baum de Ordens entwickelte, wenn nicht vielleicht der uli 1528, wo


